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Swisscom übernimmt etztdie Elternabende
Du*:ä#iffix'i::
Familien. Primarschüler und
ihre Eltern wissen meist nur so
viel darübe¡, als dass damit das
neue Fach <Medien und Infor-

' matilo, eingeführtwird. Und so_
genannte Kompetenzen mehr
Gewicht erhalten. In Schulen,
die schon nach dem Lehrplan2l
unterrichten, hören Eltern dann
öfter von neuen Spielprog¡am-
men zum Rechnen oder eínem
pro grammierbaren Roboter.

Nicht nur um die lT-Kompe-
tenzen des t{achwuchses, son-
dern auch um die von Mama und
Papa kümmern slch die Sc,hulen.
Eltern berichten von primar-
schülern, die Flyer nach Hause ter, Digitalisierung und andere res Medienkonzept für die gan_bringen: <Einladung zum El- Informatikthemen. ze Schuleternabendu über Internet- und Allein lm letzten Jahr haben Am Swisscom-ElternabendSocial-Media-Themen steht auf Swisscom-Pädagogen rund wiederum sollen die Eltern ler_einem, der BLICK vorliegt. Zu- 30 000 Volksschülerinnen und nen, was naltersgerechte Me-unterst auf dem Anmeldetalon schüler unterrichtet, wie der dienbegleitung" ist. Letztes Jahrsteht, leicht zu übersehen: Leiter des Swisscom-Projekts erreichte Swisscom damit 6000
"Elternabend von Swisscom>. nSchulen ans Internet", Micha. Eltetn. IBM hat dieses Jahr 8500Aufderlnternet-Agendaderbe- el In Albon, auf Anfrage sagt. Schüler, Eltern und Lehrer un-treffenden Zürcher Schule ist Der Unterricht richte sich seit terrichtet, wieJacqueline Spüh-von einem "Swisscom Medien- ZOI5 aufden Lehrplan 2L aus. ler von IBM Schweiz sagtkurs für Eltern" die Rede. So geben Swisscom-pädago- Gründe fär dle grosse Nach-Ein Konzern als Veranstalter gen zum Beispiel für die dritte frage der Schulen sind offenbareines Eltemabends oder vierte Klasse die

atd Roboter statt Lehrer?
ungenügende Vorbereitung
das neue lT-Zeitalter - auch

Medienpädagogik und zur prak-
tischen lCT-Anwendung im
Schulalltag fir zu macheil. Ans
Limit bringt das Fach ..Medien
und Informatik" die Schulen
auch, weil das ICT-Wissen eine
kurze Verfallszeit hat. <Es muss

KH#lq:,#
Halt machen vor dem
Bildungssystem, zeigt
sich Beat Zemp (63)
überzeugt. Der präsi-
dent des Dachverban-
des Schweizer Lehrer

Kl-Assistenz arbeiten,, vor al-
lem bei den Lernkontrollen
und dem Spracherwerb. algh
glaube aber nicht, dass Robo-
ter Lehrpelsonen ersetzen wer-
denll, sagt erweiter. personen,
die Schüler prägten, seien aus

' Fleisch und Blut und hätten
emotionale Intelligenz. .<Wir

re gelmässig wieder aufgefrischt
werdenr', so InAlbon.

Auch die Leiterin der Bil-
dungsprogramme bei Microsoft
Schweiz, Claudia Balocco, sieht
den Ëngpass bei den Kapazitä-
ten. JetlZt ginge es darum, die
Lehrpersonen zu schulen. Doch
die Pädagogischen
Hochschulen hätten
zu wenige Ressour-
cen, um die neuen
Inhalte zu vermit-
teln.

WassagtderZen-
tralpräsident des
Dachverbandes der
Lehrer (tCH), Beat Zemp, zur
Ausbreitung von Swisscom und
Co. in den Klassenzimmern?
Ftir Zemp ist es nicht proble-
matisch, wenn die lT-Unter-
nehmen auf den gest¡egenen
Bedarf der Schulen reagieren.
Dies solange sie den Grund-
regeln der Ausgewogenheit und
den qualitativen Anforderun-
gen entsprächen.

sind noch nicht so
weit, dass sich Robo-
ter echt Sorgen ma-
chen können um
Schüler", so Zemp.

Selbst bei Google
ist die r<Vollautoma-
tisierungt der Lehrcr
kein Thema. Die Lei-
terin Augmented Re-

alitybei Google, petra Ehmann
(33), sagte an einem podium
der Juventus-Schulen: ..Lehr,
personen wird es immer geben,
aber sie werden sich auf ande-
re Aufgaben konzentrieren als
etwa das Konigieren." Google
engagiere sich imrner mehr im
Schulbereich, wolle dabei aber
nicht nur die Digitalisierung

Er räumt allerdings Mängel
ein. Beispielsweise, dass die
Schulen stark gefordert seien
und. Klassenlehnersonen lau-
fend Weiterbildungen besuchen
müssten, um bei den lnhalten
aufdem neusten Stahd zu sein..
<Dazu fehlen sowohl das Geld

als auch die Zeit",
sagt Zemp weiter. Es
liege daher auch an
der Bildungspolitiþ
die norwendigen
Ressourcen füq Kur-
se und Unteruichts-
materialien zur Ver-
fügung zu stellen. ,

Aus der Sicht des Erzie-
hungswissenschaftlers Jürgen
Oelkers sollte die Schule Grund-
lagen vermitteln und nicht je-
dem Technolo giesp¡ung folgen.
Er warnt zudem vor einem Out-
sourcing der Fächer ohne Veran-
kerung bei der Lshrerschaft:

"Das wäre gefährlich und ver-
mutlich auch wirkungslos.,

Claudia Gnehm

vorantreiben, sondern auch die
Diversität fördern.

Für Professor Roland Sieg-
wart, Leiter Autonomous Sys-
tems Lab an der EtH Zürich,
kann die Videoüberwachung
im Schulzimmer sinnvoll sein,
wenn die Datenanalysen hel-
fen, die Kinder effizienter zu
begleiten. "Man sollte keine
Angst haben vor den neuen
Technologien, denn sie sind
bereits omnipräsent>, sagt er.
Das Wichtigste, was dte Sch{iler
{iben sollten ftir die digþ
tallsierte Zukunft, sei denkãn
zu lemen, Deshalb müsse man
das Hirn trainieren. Dies kom-
me leider oft zu kurz.

Ctaudia Gnehm

i

l'

I

I

i.

i,

r

terrichtdurch Swiss- 340Franken,jenach des Lehrplans,com und Co. auch deren finanzieller bereits 2014 in ersten Versionengleich das passende Kapazität. Mit 580 vorlag,,, sagt Swisscom-Schul=Abo für Internet und Telefon be- Franken etwas teurer ist der experte In Albon. Zudem seien kann sich gut vorstel-worben wird Robotik-Untenicht ftir die. Mit- Lehrmittel zur digitalen Bil- len, dass Lehrer dereinst mitDen meisten Eltern ist heute telstufe. Alle Unterlagen sowie dungerstdünn gesät. 
"Die Lehr-

in der Prlmarschule? Lektionen zum The- aufDas wirft Fiagen ma "Ab ins Inter- mangels Kapazitäten. 
"Dieauf. Zum Beispiel net>. Vier Lektionen Schulen wirken manchmaljene, obmitdemUn- kosten die Schule überrascht über die Einführung

obschon dieser

garnicht bewusst, dassKonzer- den Miniroboter Thymio stellt mittelverlagemüssenhierraschnewie Swisscom oderlBM nicht Swisscom zur Verfügung . ttDle Remedur schaffen', betont er
Einführung des Lehrplans 2l An guten Fachpersonen fehlein diversen Deutschschweizer es den Pädagogischen Hoch-
Kantonen hat ganz klarzu einer schulen nicht, die die Lehrermittel und neuerdings auch erhöhten Nachfrage geführtt, ausbilden, glaubt InAlbon. Dasbreitflächig Elternabende aus- sagtlnAlbon.Ausserdem Problem llege bel den Kapaz¡tä-integ-

richten. So geben die Konzerne riertenimmermehr Schulendie ten, die heutigen Lehrkräifte in

nur Computerausstattung und
Software in die Schulen bringen¡
sondern vermehrt auch Lehr-

Weiterbilduns
fehlen. n Y

EeatZemp,
Lehrerpråsident

Zeit und
6eld fi¡r

¡t

gesät, D
Michaet lnAlbon,
Swisseom

Lehrmittel
sind dänn

PetraEhmann,

auch Schulstunden über Robo- Swisscom-Kurse in ein grösse- nützlicher Zeit mit Basics zur


